
SOMMERSEMESTER
²²Lehrstuhl Theorie und Geschichte von 

Architektur, Kunst und Design

FORM UND REFORM. DER GESELLSCHAFTLICHE 
AUFTRAG VON KUNST UND ARCHITEKTUR

Der Titel des Seminars ist 
weitaus mehr als ein Sprach-
spiel, vielmehr verweist er auf 
den engen Zusammenhang von 
Form und Reform. Versteht 
man unter Reform eine gesell-
scha� liche Erneuerungsbe-
wegung, so ist diese eng mit 
neuen Mitteln der (Selbst)Dar- 
stellung  verbunden. Reformen 
müssen sich stets in neuen 
Formen mitteilen. Im Seminar 
sollen die berühmten Reform-
bewegungen seit der Moderne 
im Zentrum stehen: Arts and 
ra� s Movement, Werkbund, 
De Stijl und Bauhaus. Histori-
sche Vorgriffe gelten der Auf-
klärung im 18. Jahrhundert. 
Für die zeitgenössische Kunst 
kommen die Reformbewegun-
gen der Nachkriegszeit in den 
Blick: International Group/Bri-
tish Pop Art, Social housing ab 
1960, YBAs und Generation 25 
ab 1990.

Ziel des Seminars ist es, die 
Reformbewegungen in Bezug 
auf ihr gesellscha� liches En-
gagement zu diskutieren. Ein 
Anliegen ist es darüber hinaus, 
sich mit dem Begriff der Form 
selbst auseinanderzusetzen. 
Er gilt unter Architektinnen 
und Architekten als Synonym 
für „Formalismus“ und wird 
daher  eher  als Schimpfwort 
benutzt. Das Seminar kann 
Gelegenheit bieten, darüber 
nachzudenken, dass „Form“ 
in anderen Disziplinen einen  
zentralen Begriff darstellt (Le-
bensformen, Staatsformen, 
Rechtsformen etc.) und dass  
ihn die Architektur nicht vor-
schnell aufgeben sollte.
Im Rahmen des Seminars ist 
eine Wochenendexkursion 
nach Edinburgh vorgesehen.

MASTER
Lektürekurs zur Architekturtheorie
Dozenten: Prof. Dietrich Erben
Dr. Cole Collins
Termin: Donnerstag, 15:00 - 18:15 Uhr
Beginn: 28.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock

BEZIEHUNGSKISTEN. REFERENZ UND 
ZEITGENOSSENSCHAFT IN DER ARCHITEKTUR

Jedes Gebäude ist eine „Be-
ziehungskiste“. Das alltags-
sprachlich-ironische Wort 
macht  auf den grundlegenden 
Sachverhalt der Architektur 
aufmerksam, dass jedes Bau-
werk in mehr oder weniger 
komplexen Außenbezie- hun-
gen angesiedelt ist. Und wie 
jede Beziehung zeichnen sich 
auch diese referenziellen Be-
ziehungen durch Gemeinsam-
keiten und durch Differenzen 
aus. Das Seminar soll sich 
insbesondere zwei Aspekten 
dieser Bezüge widmen: Auf der 
einen Seite soll es sich mit der 
architektonischen Referenz in 
einem engeren Sinn ausein-
andersetzen, wie sie auch in 
der Entwurfslehre verstanden 
wird. Auf der  anderen Seite 
soll sich das Seminar mit dem  
Verhältnis zwischen Referenz 
und Zeitgenossenscha�  in der 

Architekturproduktion aus-
einandersetzen, die durchaus 
miteinander in Konflikt stehen: 
Während Referenz auf   Ver-
gangenheitsbezüge verweist, 
zielt Zeitgenossenscha�  auf 
die Gegenwarts- und Zu-
kun� sbezüge von Originalität, 
Aktualität und Innovation.
Folgende Themenbereiche 
sollen im Seminar diskutiert 
werden: 1. Architektonische 
Referenz und Zeitgenossen-
scha�  als wissenscha� s- und 
arch itek turtheoret isches  
Problem; 2. Das Vernakuläre 
als Referenz; 3. Film und an-
dere  Künste  als  Referenzen  
in  der Architektur; 4. Muster-
bücher in der Gegenwart: Die 
Produktion von Referenzen 
aus der  Architekturgeschich-
te im Dienst des aktuellen 
Bauens; 5. Referenzen in der 
Entwurfsmethodik.

BACHELOR
Architekturgeschichtliche Übungen
Dozent: Prof. Dietrich Erben
Termin: Donnerstag, 11.30 - 13.00 Uhr
Beginn: 28.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock

DREAMING THE EQUITABLE ARCHITECTURE 
SCHOOL

There is, at present, a flou-
rishing of new initiatives to 
radically rethink architectural 
education and its established 
pedagogies from the ground 
up. Championing open and 
transformative modes of lear-
ning, new institutions (and „ex-
titutions“) such as the African 
Futures Institute in Accra, 
Ghana, or Floating Universi-
ty Berlin e.V. work towards 
a deinstitutionalisation and 
decolonialisation of current 
practices of built environment 
training. Their respective ap-
proaches to thicken the „mar-
gins“ and to frame the city as 
learning environment display 
architecture and urbanism’s 
own creative potential to re-
design, re-organise and trans-
form existing structures. In the 
context of ongoing massive 
global transformations on en-
vironmental, political, cultural 
and economic levels, this crea-

tive potential of architectural 
knowledge and production 
illustrates even more its linka-
ges with political and societal 
practices. 
In this seminar, we want to en-
visionand speculate future ar-
chitecture schools. What kind 
of strategies, agencies and 
processes need to be activa-
ted for architecture schools to 
become equitable, diverse and 
inclusive organisations, thus 
empowering students and fu-
ture architects? Drawing from 
the knowledge derived from 
looking at selected texts from 
critical theory and inputs by 
contemporary changemakers, 
students will identify, analy-
se and engage with current 
transformative agencies in 
architectural education. As an 
outcome, students will pro-
duce speculative proposals for 
a future curriculum and its in-
stitutional framework.

MASTER
Architektursystematik
Dozent*innen: Dr. Uta Leconte, Dr. Torsten Lange
Termin: Donnerstag, 13:15 - 14:45 Uhr
Beginn: 28.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock
ENGLISCH

AN ARCHITECTURE OF COUNTERPUBLICS

“Counterpublic” is a term 
coined by the philosopher and 
critical theorist Nancy Fraser 
and the literary scholar and 
queer theorist Michael War-
ner more than 20 years ago. 
By design the word is a mul-
tiplier, destabilizing the noti-
on of a homogenized unified 
public (space) with designa-
ted intermediate zones and 
congregation areas (in bet-
ween private and public) oc-
cupied by specific, o� en mar-
ginalized, sometimes queer, 
and subcultural groupings. 

Following this, the counterpu-
blic raises questions of not on-
ly in/ex-clusion but of social ju-
stice. A unified public assumes 
a level playing field, an ideali-
zed space incompatible with 
the lives of many. In this light, 
counterpublics enact forms of 
resistance but also of retreat.

We should bear in mind that 
counterpublics are not always 
genuinely virtuous forums. The 
political far-right extends the 
idea into a so-called “populist” 
and anti-egalitarian dimension 

which, for instance, govern-
ments across Europe have 
instrulmentalized to reinforce 
discriminative reproductive 
rights against women, and ho-
mophobic and racist policies 
posited as public opinion. In our 
(post-)pandemic time, the de-
mocratic and taken-for-gran-
ted notions of “public” appear 
to have come under pressure. 
Art is sometimes informed by 
or can resemble the practices 
and motivations of counterpu-
blics with its discourses, while 
interventions allow for traver-
sing their spatialities, offering 
strategies for imagining other 
lived publics.
While queer studies have ad-
opted the notion for specific 
spaces of non-heteronorma-
tive every day, this lecture se-
ries asks more broadly about 
the potentials and locations 
of counterpublics concerning 
situated built spaces, architec-
tural theory, digital infrastruc-
ture and how these too influ-
ence the practices of publics.

LECTURE SERIES
Dr. Gabrielle Schaad in In cooperation
with
Gerry Bibby (Professor of Sculpture),
Academy of Fine Arts Munich 
Date & Time: Mondays 6:00–8:00 ppm
First meeting 09.05.2022, further
dates (tba)
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DIE RENAISSANCE UND WIR. SICHTWEISEN 
AUF DIE ARCHITEKTUR EINER EPOCHE

Das 1868 fertiggestellte und 
nur in einigen   Fragmenten 
noch erhaltene Ursprungsge-
bäude der TU München war 
ein Bau der Neorenaissance. 
Bauherren und Architekt woll-
ten  in ihm die humanistische 
Bildungsutopie der Renais-
sance wieder aufleben las-
sen – einer Epoche, die eben 
erst überhaupt auf diesen 
Namen getau�  worden war. 
Das Seminar vergewissert sich 
auf der einen Seite der kunst-
historischen Grundlagen der 
Epoche im 15. und 16. Jahrhun-
dert, deren Bauwerke zu  den 
berühmtesten Hervorbringun-
gen der Architekturgeschichte 
insgesamt zählen. Auf  der 
anderen Seite wird nach den 
Gründen  und Erscheinungs-
weisen für eine historistische 
Wiederkehr der Renaissance-

architektur  seit dem 18. Jahr-
hundert unter dem Stichwort 
„Palladianismus“ und im 19. 
Jahrhundert gefragt. Gegen-
wärtig erlebt die Renaissan-
cearchitektur wieder einen re-
gelrechten Boom als Modell für 
aktuelle Entwurfskonzepte. 
Das  betrif�  Fassadengestal-
tungen ebenso wie Grundris-
seinteilungen und das Festhal-
ten am Klischee des „Bauens 
für den Menschen“.

Das Thema wird durch Re-
ferate und gemeinsame Dis-
kussionen erarbeitet. Das 
Programm wird ergänzt durch 
Stadtrundgänge    in München 
und Augsburg zu den Origi-
nalbauten der Renaissance 
und zu deren historistischen 
Wiederaufführungen.

BACHELOR
Kunstgeschichte
Dozent: Prof. Dietrich Erben
Termin: Mitwoch, 13:15 - 14:45 Uhr
Beginn: 04.05.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock

REGELN FÜR DIE, DIE IN DEN BERGEN BAUEN.

Die Schutzhütten der Alpen-
vereine gehören seit fast 150 
Jahren zur Ausstattung der 
alpinen Landscha� . Während 
die Hütten in ihren extremen 
Höhenlagen immer schon Bau-
werke mit hohem technischen 
Anspruch waren, umgeben 
sie sich in ihrem selbstge-
wählten  Verzicht auf Luxus 
mit dem Flair des „Guten und 
Einfachen“.
Architektonisch betrachtet, 
stehen diese Bauwerke aber 
irgendwie losgelöst vom Ar-
chitekturgeschehen. Das liegt 
mitunter in der Struktur der 
alpinen Vereine als Eigentü-
mer der Hütten und deren 
DIY-Mentalität begründet. 
Seit wenigen Jahrzehnten je-
doch wächst das Verständnis 
dafür, dass Alpenvereinshüt-
ten kulturhistorisches Zeugnis 
der alpinen Architektur- und 
Bergsportgeschichte sind 
– genauso wie der Wunsch 
den Bestand sorgsam und 
umsichtig zu erhalten und 
weiter- zuentwickeln.

Welche sind nun aber die Ge-
staltungs- kriterien, nach 
denen „sorgsam“ mit den 
Hüttenbauten umgegangen 
werden kann und  welche wä-
ren für eine Weiterentwicklung  
brauchbar?  Können hierfür  
allgemeingültige  Regeln for-
muliert werden – und ist das 
letztlich wünschenswert?
Zu untersuchen gilt es also 
die stilistische  Codierung zu 
unterschiedlichen Zeiten und 
sich in einem ersten Schritt 
mit der Kontextualisierung 
der Hüttenarchitektur zu 
beschä� igen.
Gleichzeitig werden wir uns 
dafür mit Beispielen soge-
nannter Gestaltungsfibeln, 
deren Zielen und Möglichkeiten 
auseinandersetzen.
Ziel ist es, anhand einzelner 
Beispiele die architektonischen 
Stilmittel des Hüttenbaus   
konkret zu beschreiben und 
mithilfe der Analysen breiter 
gültige Gestaltungsfragen und  
-kriterien zu diskutieren und 
erarbeiten.“

BACHELOR
Kunstgeschichte
Dozentin: Doris Hallama
Termin: Mittwoch, 13:15 - 14:45 Uhr
Beginn: 27.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock

ARCHITEKTINNEN, BAUTEN, MÜNCHEN

In München an der TUM sind 
inzwischen deutlich mehr als 
50% der Architekturstudie-
renden Frauen. Wenn wir uns 
die Stadt ansehen, oder Pu-
blikationen über die Stadt, 
fällt auf, dass Projekte von 
Architektinnen kaum zu finden 
sind. Wir sind auch gewohnt 
die gebaute Umwelt nicht dar-
aufhin zu befragen – der Archi-
tekt der Stadt ist nach wie vor 
männlich. 
Als Architekt*innen München 
– seine Bauwerke, Infrastruk-
turen und öffentlichen  Räume 
– wahrzunehmen und kennen 
zu lernen, heißt nicht nur, sie 
auf sich wirken zu lassen oder 
sie anzusehen. Unsere Kompe-
tenz ist es auch, das Gebaute 
zu analysieren und anhand 
von Begriffen und Konzepten 
zu verstehen, zu vermitteln 
und hiermit zu einer fun-
dierten Auseinandersetzung 
beizutragen.

Das Seminar dient zum einen 
Fähigkeiten der Besprechung 
des und begründeten Ausein-
andersetzung mit dem Gebau-
ten zu entwickeln. Zum ande-
ren hat es zum Ziel den Blick 
auf die Bauten von Architek-
tinnen zu legen.
Wir schauen dabei auf die 
Stadtgeschichtsschreibung, 
und mit ihr auf die blinden 
Flecken, die weniger sichtba-
ren Projekte und Entwürfe in 
diesem Kanon.

Das Semester beginnt mit 
einführenden Treffen am Lehr-
stuhl und führt uns dann für 
einen Großteil der Einheiten in 
die Stadt, vor Ort, zu unter-
schiedlichen Gebäuden, Stadt-
räumen und Infrastrukturen. 
Fotografin Isabel Mühlhaus 
wird uns dabei begleiten und 
für eine mögliche Broschüre 
am Ende des Semesters die 
Aufnahmen der ausgewählten 
Projekte bereitstellen.

BACHELOR
Kunstgeschichte
Dozentin: Doris Hallama
Termin: Freitag
10:15 - 11:45 Uhr
Beginn: 29.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock

COMPOSITE FRAGMENTS: HISTORIES, 
THEORIES AND METHODOLOGIES OF COLLAGE

It is storied that collage was 
invented by Pablo Picasso and 
Juan Gris in 1912, using  purpo-
se-bought materials and glu-
ing them down; yet as scholars 
such as Herta Wescher (1965⁄68) 
and Eddie Wolfram (1975) in 
their histories of collage have 
shown, the form was invented 
long before then. Collage, a 
term fiNding its origins in the 
French ‘papier collé’, has now 
become a catch-all term for 
forms such as ‘assemblage’, 
‘montage’, ‘photomontage’,  
‘photocollage’, ‘Klebebilder’, 
‘ensembles’, among others.
Our course will look at the hi-
stories of collage to establish 

theories and methodologies 
of the form, and consider how 
the form has been adopted by 
artists continually from 1300s 
to the present and show how 
it has moved beyond a formal 
experiment to a radically poli-
tical form. We will also explo-
re how collage has been used 
by philosophers, architects, 
sociologists, and theorists to 
further their studies of the 
world around them.

BACHELOR
Kunstgeschichte
Dozent: Dr. Cole Collins
Termin: Freitag, 10:15 - 11:45 Uhr
Beginn: 29.04.2022
Ort: Bibliothek/Raum 403
Gabelsbergerstr. 49
IV. Stock
Course Language: English
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